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Zöliakie - bei Erwachsenen auch Sprue genannt - ist eine
Stoffwechselkrankheit, die erblich (genetisch) bedingt ist. Im

deutschsprachigen Raum leidet etwa jeder tausendste an die-
ser nichtallergischen Erkrankung. Der Dünndarm zöliakiekran-
ker Menschen reagiert überempfindlich auf das im Getreide-
korn enthaltene Klebereiweiß Gluten. Es schädigt die Darm-
Schleimhäute und verursacht Verdauungsstörungen oder gar
chronische Entzündungen. Die Erkrankung äußert sich in Ap-
petitlosigkeit, Blutungsneigungen oder gestörter Psyche.

Nora Kirchner ist eine Zöliakiebetroffene. Auch für sie war die

Diagnose ein Schock. Sie erinnert sich: «Ich glaubte, daß es für mich
nun keine Lebensmittel mehr gäbe, die ich essen und genießen kön-
ne. AufAnweisung meines Arztes ernährte ich mich diätisch (spezifi-
sehe Ernährung), und ich fühlte mich gesundheitlich sofort besser. Je

mehr Lebensmittel ich entdeckte, um so mehr Freude machte es mir,
neue Dinge auszuprobieren. Heute esse ich keine Mehlprodukte, kei-

nen Zucker und kein Schweinefleisch mehr. Trotz all dieser Ein-

schränkungen stehen mir noch ausreichend leckere und gesunde
Nahrungsmittel zur Verfügung. Auf Reisen, bei Freunden oder im
Krankenhaus hilft mir auch ein wenig Bescheidenheit.» In den Phasen
des Selbstmitleids denkt Nora Kirchner einfach daran, daß es auf der
Welt Millionen von Menschen gibt, die hungern müssen und froh
wären, wenn sie nur schon einen winzig kleinen Teil davon essen

könnten, was sie noch darf - nur um zu überleben! Nora Kirchner hat
ihre jahrelangen Erfahrungen in einem Buch zusammengefaßt.

Eine lebenslange Diät
Bis heute weiß man nur so viel, daß bei Zöliakie einige wenige

Inhaltsstoffe von Weizen, Gerste, Roggen und Hafer eine schädigen-
de Wirkung auf den Organismus haben. Ohne diätische Behandlung
kommt es bei den Patienten zu Schädigungen an der Dünndarm-
Schleimhaut und damit zu Zottenschwund (Ausstülpungen der Dünn-
darmschleimhaut). Daraus folgt neben geringerer Leistung gewisser
Enzyme eine stark verminderte Aufnahmeleistung (Resorptionslei-
stung) für die verschiedensten Nahrungsbestandteile. Beseitigt man
konstant alle schädigenden Faktoren aus der Nahrung der Zöliakie-
patienten, so kommt es in der Regel zu einer raschen Besserung und
Genesung, nicht aber zur Heilung. Die einzige Therapie, die es für
Zöliakiekranke gibt, ist daher eine lebenslange Diät.

Eine glutenfreie Diät ist aber erst dann gerechtfertigt, wenn der
Arzt die Diagnose Zöliakie einwandfrei gestellt hat. Bis anhin konnte
die Krankheit nur durch Diinndarmbiopsie geortet werden, das heißt,
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dem Patienten muß jeweils ein Stück Dünndarm herausgenommen
werden. Dr. Rudolf Sommer von der Landeskinderklinik in Linz kann
heute die Diagnose durch eine neue, einfachere Methode sicherstel-
len. Dabei muß den Erkrankten lediglich etwas Blut abgezapft wer-
den.

Auf Backwaren muß deshalb nicht verzichtet werden
Die Verfahren zur Herstellung von Diätback-

waren für diesen Personenkreis basieren auf dem

generellen Austausch der üblichen Mehle aus

Weizen, Roggen, Gerste und Hafer. Als Aiternati-
ve verwendet man Mais, Reis, Hirse oder Buch-
weizen. Dabei muß darauf geachtet werden, daß
diese Diäterzeugnisse nicht nur zu einer ausrei-
chenden Energiezufuhr beitragen, sondern auch
mithelfen, das Auftreten von Mangelerkrankun-
gen durch starke Eisen-, Vitamin-, Mineralstoff-
und Spurenelementverluste zu vermeiden.

Tips und Ratschläge
für Zöliakiekranke:

In folgenden Lebensmitteln ist Gluten enthalten: Wei-
zen, Roggen, Hafer, Gerste, Dinkel, Grünkern, Weizen-
stärke und Bier.
Gluten wird oft als Trägermaterial für Medikamente,
Geschmacksverstärker und Aromen verwendet.
Geschmacksverstärker befinden sich in Wurstwaren,
Chips oder Gewürzmischungen.
Lassen Sie sich kein glutenfreies Getreide im Reform-
haus mahlen. In der gleichen Mühle werden vermut-
lieh auch glutenhaltige Mehle gemahlen. Es sei denn,
es wird ausdrücklich auf Glutenfreiheit hingewiesen.
Glutene sind gute Emulgatoren, zum Beispiel für
Joghurts oder Magerkäse.
Backpulver ist Weizenstärke, und Zuckerstoffe enthal-
ten Weizenstärke.
Kaffee-Ersatz wird aus Getreide hergestellt.
Stärkehaltige Lebensmittel, die Sie essen können, sind:
Kartoffeln, Reis, Mais, Hirse, Kastanien oder Soja sowie
die aus diesen Nahrungsmitteln hergestellten Mehle.
Detaillierte Angaben über glutenfreie Lebensmittel
vermittelt die Deutsche Zöliakie-Gesellschaft DZG

(Adresse siehe Selbsthilfegruppen).
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Backwaren für Zöliakie-
kranke Menschen
bestehen aus gluten-
freien Mehlen, aus
Hirse, Mais oder Reis.
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